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Ein kleines Plus ist drin
IW-Konjunkturprognose

Die Staatsschuldenkrise im Euroraum hinterlässt auch in Deutschland 
deutliche Spuren. Dennoch wird das reale Bruttoinlandsprodukt 2012 
um 1 Prozent und im kommenden Jahr um knapp ¾ Prozent wachsen – so 
die aktuelle Prognose des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln (IW). 
Vorausgesetzt wird dabei, dass die Politik die Schuldenkrise schließlich in 
den Griff bekommt und die Weltwirtschaft nicht abstürzt.

Vor diesem Hintergrund sind auch die Perspektiven für die deutschen Ex-
porteure einigermaßen beruhigend. Die preisbereinigten Ausfuhren werden 
2012 um 3 Prozent zulegen – für 2013 ist ein Anstieg um rund 4 Prozent 
zu erwarten. Die Investitionen in Ausrüstungsgüter werden aufgrund der 
zurückgeschraubten Geschäftserwartungen der Unternehmen im laufenden 
Jahr zwar um 2 Prozent zurückgehen. Sofern sich das internationale Kon-
junkturklima wie erwartet aufhellt, ist 2013 aber wieder eine Zunahme um 
etwa 1¾ Prozent möglich. Der Arbeitsmarkt bleibt im gesamten Progno-
sezeitraum robust, auch wenn die Beschäftigtenzahlen nur noch leicht 
steigen. Sowohl 2012 als auch 2013 ist im Jahresdurchschnitt mit einer 
Arbeitslosenquote von rund 6½ Prozent zu rechnen – im kommenden Jahr 
winkt mit weniger als 2,9 Millionen registrierten Arbeitslosen sogar der 
niedrigste Stand seit 1991. Aufgrund der stabilen Beschäftigungssituation 
kann der private Konsum weiterhin leicht zulegen und somit eine Stütze 
der Konjunktur bleiben.
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IW-Konjunkturprognose. Die Schuldenkrise im Euroraum hinterlässt auch in 
Deutschland deutliche Spuren. Dennoch wird das reale Bruttoinlandsprodukt 
in diesem und im kommenden Jahr leicht zulegen – so die aktuelle Prognose 
des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln (IW).

Das reale Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) wird 2012 um 1 Prozent und im 
kommenden Jahr immerhin um knapp 
¾ Prozent wachsen.

Hinter dieser Einschätzung ste-
cken folgende Entwicklungen:

•	 Außenhandel. Die negativen Ein-
flüsse aus dem Euroraum sind rund 
um den Globus spürbar, auch die 
großen Schwellenländer wie China 
laufen nicht mehr auf Hochtouren. 

Trotzdem wird die chinesische Wirt-
schaft weiter wachsen, und in klas-
sischen Industrienationen wie den 
USA stehen die Zeichen eher auf 
Erholung. Damit dürfte das globale 
BIP 2012 real um 3¼ und 2013 um 
3¾ Prozent steigen. Beim Welthan-
del ist ein realer Zuwachs von knapp 
4 Prozent im laufenden und 5½ Pro-
zent im kommenden Jahr drin.

Für die deutschen Exporteure 
sind das einigermaßen beruhigende 
Perspektiven:

Die preisbereinigten Ausfuhren 
werden im Jahr 2012 um 3 Prozent 
zulegen – für 2013 ist dann ein 

Die wirtschaftliche Lage vieler 
Euroländer hat sich zugespitzt, und 
das Risiko, dass die Währungsunion 
auseinanderbricht, ist keineswegs 
gebannt. Dennoch geht das IW Köln 
davon aus, dass die Politik die Schul-
denkrise schließlich lösen kann und 
die Weltwirtschaft nicht abstürzt. 
Deshalb dürften auch der deutschen 
Wirtschaft keine bösen Überra-
schungen drohen (Tableau Seite 2):
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106,6

94,6

88,4

Ausrüstungen (z.B. Maschinen, 
Anlagen und Fahrzeuge)

Nichtwohnbauten (z.B. Büro-
gebäude und Infrastruktur) Wohnbauten

Ursprungsdaten: Statistisches Bundesamt

Investitionen bröckeln
Preis-, saison- und arbeitstäglich bereinigte Bruttoanlageinvestitionen, 1. Quartal 2008 = 100
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Auch bei der Arbeitslosigkeit ist 
keine Trendwende zum Schlechteren 
zu befürchten. Die Arbeitslosenquo-
te wird in diesem wie im nächsten 
Jahr bei rund 6½ Prozent liegen – 
dann winkt mit weniger als 2,9 Mil-
lionen registrierten Arbeitslosen 
sogar der niedrigste Stand seit 1991.

•	 Privater Konsum. Die zahlreichen 
neuen Jobs und spürbare Lohnzu-
wächse haben das verfügbare Ein-
kommen der Bundesbürger in den 
vergangenen beiden Jahren um je-
weils gut 3 Prozent angehoben. Sol-
che Steigerungen wird es vorerst 
nicht mehr geben. Gleichwohl dürf-
te der reale Konsum in diesem Jahr 
um 1 Prozent zulegen. Im Jahr 2013 
reicht es voraussichtlich nur für ein 
Plus von gut ½ Prozent, dennoch 
bleibt der private Konsum eine Kon-
junkturstütze.

dürften die Investitionen in Maschi-
nen und Anlagen 2013 wieder leicht 
zulegen – um etwa 1¼ Prozent.

Im Baubereich steht der zunächst 
noch schwachen Sparte der Nicht-
wohnbauten ein robuster Woh-
nungsbau gegenüber. Unterm Strich 
werden die Bauinvestitionen im lau-
fenden Jahr um ¾ Prozent und 2013 
um 1¾ Prozent zunehmen.

•	 Arbeitsmarkt. Bis zuletzt ist die 
Zahl der Beschäftigten in Deutsch-
land trotz der abgeschwächten Kon-
junktur kräftig gestiegen (vgl. iwd 
37/2012). Inzwischen zeichnet sich 
zwar eine ruhigere Entwicklung ab. 
Dennoch ist im Jahresdurchschnitt 
2012 mit einem Zuwachs der Er-
werbstätigenzahl um knapp 1 Pro-
zent oder rund 380.000 zu rechnen, 
und 2013 könnte es nochmals 
120.000 Erwerbstätige mehr geben.

Anstieg um rund 4 Prozent zu er-
warten.

Da die Importe im kommenden 
Jahr ähnlich stark wachsen, kann 
der Außenhandel die Konjunktur 
zwar nicht antreiben, er wirkt jedoch 
auch nicht als Bremsklotz.

•	 Investitionen. Die deutschen Un-
ternehmen haben ihre Geschäftser-
wartungen zurückgeschraubt und 
halten sich beim Kauf neuer Ma-
schinen oder Fertigungsanlagen zu-
rück – zumal die Kapazitäten zuletzt 
immer weniger ausgelastet waren. 
Dies hat die realen Ausrüstungsin-
vestitionen bereits seit dem Jahres-
ende 2011 sinken lassen (Grafik Sei-
te 1). Auch für das Jahr 2012 ist ein 
Rückgang um insgesamt 2 Prozent 
zu erwarten.

Sofern sich das internationale Kon-
junkturklima wie erhofft aufhellt, 
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Stand: September 2012; Arbeitslosenquote: registrierte Arbeitslose in Prozent der Erwerbspersonen; 
Produktivität: reales Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde; Finanzierungssaldo: in Prozent des 
nominalen Bruttoinlandsprodukts; Quellen: Statistisches Bundesamt, Institut der deutschen Wirtschaft Köln

IW-Prognose für 2012 und 2013
Deutschland, Veränderung 
gegenüber Vorjahr in Prozent

Entstehung des realen Bruttoinlandsprodukts

Erwerbstätige

Arbeitslosenquote

Arbeitsvolumen

Produktivität

Bruttoinlandsprodukt

Verwendung des realen Bruttoinlandsprodukts

Private Konsumausgaben

Konsumausgaben des Staates

Anlageinvestitionen

–  Ausrüstungen

–  Sonstige Anlagen

–  Bauten

Inlandsnachfrage

Export

Import

Preisentwicklung

Verbraucherpreise

Staatshaushalt

Finanzierungssaldo
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